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Die Deutsche Gesellschaft 

für Nachhaltiges Bauen 
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Die Deutsche Gesellschaft für Nachhaltiges Bauen  

 Non-Profit- und Non-Governmental-Organisation 

 Unabhängige Gemeinschaft von Experten 

 rund 500 Ehrenamtliche in DGNB Arbeitsgruppen, Gremien, Beiräten 

 Nationale und internationale Wissensplattform  

 

 

 

Der Verein für nachhaltiges Bauen in der Bau- und 

Immobilienbranche 
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DGNB Mitgliederwachstum 
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Auszug DGNB Mitglieder 
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Vereinsstruktur 
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Aufgabe und Umsetzung 

Aufgabe 

Die DGNB hat die Aufgabe, Lösungen zur Planung, Ausführung und 

Nutzung von Gebäuden aufzuzeigen und zu fördern, welche die Ziele des 

nachhaltigen Bauens verwirklichen.  

 

Umsetzung 

 Kontinuierliche Weiterentwicklung des DGNB Zertifizierungssystems und 

Vergabe des DGNB Zertifikats 

 Wissensvermittlung an ein breites Fachpublikum durch:  

 DGNB Akademie  

 DGNB Navigator  

 Veranstaltungen 
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Nachhaltiges Bauen auszeichnen 

Deutschland hat sich entschieden! 

 rund 430 DGNB zertifizierte Projekte 

 

 über 300 Projektanmeldungen 

 

 über 700 DGNB Auditoren, Consultants 

und Registered Professionals 

Quellen: DGNB Marketing, Stand 16.11.2012 | http://www.gbci.org Stand: 07.11.2012 | http://www.greenbooklive.com, Stand 07.11.2012 

DGNB    > 730 

BREEAM     40 

LEED           47 

D 
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DGNB Auditoren und Consultants weltweit 

Auditoren weltweit: rund 500 Consultants weltweit: über 250 
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DGNB Partner weltweit 
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Das DGNB 

Zertifizierungssystem 
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Zertifizierungssystem der 2. Generation 

Ganzheitlicher Ansatz 

 Abdeckung der wichtigsten Nachhaltigkeitsaspekte 
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Zertifizierungssystem der 2. Generation 

Betrachtung der Ökobilanz 

 Systematische Analyse der Umwelteinwirkungen von Baumaterialien 

während des gesamten Lebensweges 

 

Berechnung der Lebenszykluskosten 

 Kostenanalyse des Gebäudes während des gesamten Lebenszyklusses. 

Betrachtet werden ausgewählte Baukosten, Nutzungs- und Betriebs-

kosten sowie Instandhaltungskosten 

 

Performance und Zielwert orientiert 

 Bewertung des Gesamtgebäudes, nicht einzelner Maßnahmen 
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Zertifizierungssystem der 2. Generation 

Dynamisches System 

 Anpassung an technische und gesellschaftliche, klimatische, bauliche, 

gesetzliche und kulturelle Gegebenheiten/ Änderungen 

 

Zukunftsfähig 

 EU-Normung und Gesetzgebung als Basis 
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Zertifizierungssystem der 2. Generation 

Einheitliche Basis 

 Für jeden Status im Gebäudelebenszyklus das passende Angebot 

 Basierend auf der gleichen umfassenden Qualitätsperspektive 
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Zertifizierungssystem der 2. Generation 

Vorzertifizierung 
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Nachhaltiges Bauen weltweit 

Anwendung des DGNB Zertifizierungssystems 
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15.01.2013| Stuttgart 

Die DGNB Systematik 
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Gold. Silber. Bronze. 

 Mindestanforderungen müssen für jedes Themenfeld erfüllt werden 
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Die Bewertungsmatrix 

Beispiel einer Bewertungsmatrix für ein mit dem DGNB Zertifikat in Gold ausgezeichnetes 

Gebäude, Nutzungsprofil „Neubau Büro- und Verwaltungsgebäude, Version 2009“  



© DGNB 2012 | 22 

 

Definition von Zielwerten auf Kriterienebene 

 

 Zielwert: Bestes Verfahren 

 Referenzwert: Bewährtes Verfahren 

 Grenzwert: gesetzliche Vorgabe/ Durchschnittlicher Standard 

Definition von Zielwerten 

BEWERTUNGS-

PUNKTE 

ZIELWERT 10 

REFERENZWERT 5 

GRENZWERT 1 

Erreichbare  

Ziele 
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Die DGNB Kriterien 
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Zertifizierungssystem der 2. Generation 

Ganzheitlicher Ansatz 

 Abdeckung der wichtigsten Nachhaltigkeitsaspekte 
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Kriterienüberblick 
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Kriterienüberblick 
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Kriterienüberblick 
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Kriterienüberblick 
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Kriterienüberblick 
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15.01.2013| Stuttgart 

Gesundes 

Arbeitsumfeld 
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Gesundes Arbeitsumfeld  

 

 Gesundheit kann definiert werden als ein „Zustand vollständigen 

körperlichen, geistigen und sozialen Wohlbefindens und nicht nur 

als das Nichtvorhandensein von Krankheit oder Schwäche“              

                                                                                              Quelle: WHO „Constitution of the World-Health Organization“(1946) NY/NY:UN,1946 

 

 

 

 

 

Definition Gesundheit  

 Ein gesundes Arbeitsumfeld ist eine                                  

unverzichtbare Grundlage für 

effizientes und leistungsförderndes 

Arbeiten. 

 

 

 

 © Akademie DGNB 2012 
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Gesundes Arbeitsumfeld 

Das Wohlbefinden des Menschen in seinem Arbeitsumfeld sowie 

seine Produktivität werden durch eine große Anzahl von Faktoren 

beeinflusst.  

 

 Behaglichkeit/ Raumklima 

 Architektur/ Materialien 

 Nutzereinfluss 

 Informationstechnologie 

 Soziale Faktoren 

 … 

 

 

Was macht ein „gesundes“ Arbeitsumfeld aus? 
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Gesundes Arbeitsumfeld 

 Physikalische Bedingungen (Umgebungsbedingungen, wie z.B.: 

Raumlufttemperatur, Beleuchtungsstärke, Geräuschpegel…) und  

Architektur/ Materialien 

   = durch Planung beeinflussbar 

 

 Intermediäre Bedingungen (z.B.: Kleidung, Tätigkeitsgrad, 

Raumbelegung…) 

  = können bei der Planung berücksichtigt werden 

 

 Physiologische Bedingungen (z.B.: Alter, Geschlecht, Konstitution…) 

oder soziale Faktoren 

  = können nicht beeinflusst werden 

 

 

Welche dieser Faktoren können bereits bei der Planung einer 

Immobilie berücksichtigt werden ? 
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Gesundes Arbeitsumfeld 

 Behaglichkeit/ Raumklima 

 Thermischer Komfort 

 Innenraumluftqualität 

 Akustischer Komfort 

 Visueller Komfort 

 Architektur: Gebäudehülle, Gestaltung, Barrierefreiheit… 

 Materialien; z.B.: Reduzierung von Schadstoffen und Gerüchen 

 Nutzereinflussnahme 

 

 

Durch Planung beeinflussbare Faktoren 
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15.01.2013| Stuttgart 

Gesundes Arbeitsumfeld - 

relevante DGNB Kriterien 

 



© DGNB 2012 | 36 

 

Gesundes Arbeitsumfeld 

 Behaglichkeit/ Raumklima 

 Thermischer Komfort 

 Innenraumqualität 

 Akustischer Komfort 

 Visueller Komfort 

 Architektur: Gebäudehülle, Gestaltung, Barrierefreiheit… 

 Materialien; z.B.: Reduzierung von Schadstoffen und Gerüchen 

 Nutzereinflussnahme 

 

 

Durch Planung beeinflussbare Faktoren 
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Gesundes Arbeitsumfeld – DGNB Kriterien 
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ENV 1.2 Risiken für die lokale Umwelt 

 Minimierung der Risiken für Mensch und lokale Umwelt durch 

Reduktion, Vermeidung oder Substitution von Werkstoffen, (Bau-) 

Produkten sowie Zubereitungen, die aufgrund Ihrer stofflichen 

Eigenschaften eine Gefahr für die Umwelt darstellen. 

 

 Berücksichtigt werden derzeit u.a. folgende Stoffgruppen : 

 Halogenierte und teilhalogenierte Kältemittel  

 Halogenierte- und teilhalogenierte Treibmittel  

 Schwermetalle 

 Stoffe, die unter die Biozid-Richtlinie fallen 

 Gefahrstoffe gemäß CLP-Verordnung (1272/2008/EG) 

 Organische Lösungsmittel und Weichmacher 

 

 

 

 

DGNB Kriterium: ENV 1.2 Risiken für die lokale  

Kriteriengruppe Ökologische Qualität 
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ENV 1.2 Risiken für die lokale Umwelt 

 Prüfung Materialien und Bauteile hinsichtlich kritischer Stoffe 

bereits in einer frühen Planungsphase - gegebenenfalls 

konstruktive Alternativen zu prüfen 

 

 Frühzeitige Definition (Festlegung von Anforderungen) der 

Materialien und Bauteile in Ausschreibung 

 

 Erstellung einer vollständige Deklaration und Nachweisführung der 

zu betrachtenden Bauteile (Kriterienmatrix) 

 

 Erstellung eines materialökologischen Bauteilkatalogs  

 

Material und Bauteilwahl 
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Risiken für die lokale Umwelt - Auszug Kriterienmatrix  
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Risiken für die lokale Umwelt - Auszug Kriterienmatrix  
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Risiken für die lokale Umwelt - Auszug Kriterienmatrix  

 

 Die in der Kriterienmatrix benannten 

Qualitätsstufen bauen aufeinander auf.  

 

 Die Anforderungen einer jeweils höheren 

Qualitätsstufe beziehen die erfolgreiche 

Umsetzung aller genannten Anforderungen 

der darunterliegenden Stufen mit ein.  
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Risiken für die lokale Umwelt - Auszug Kriterienmatrix  

 

 Technische Informationen (Merkblätter),  

 Sicherheitsdatenblätter (SDB),  

 GISCODES 

 Umweltproduktdeklarationen der Typen I 

und III und Herstellererklärungen zu 

Inhaltsstoffen und Rezepturbestandteilen. 
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ENV 1.2 Risiken für die lokale Umwelt - Bauteilkatalog 
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Risiken für die lokale Umwelt  

Material- und Bauteilwahl 
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Gesundes Arbeitsumfeld -Behaglichkeit 

 Behaglichkeit/ Raumklima 

 Thermischer Komfort 

 Innenluftraumqualität 

 Akustischer Komfort 

 Visueller Komfort 

 Architektur: Gebäudehülle, Gestaltung, Barrierefreiheit… 

 Materialien: z.B.: Reduzierung von Schadstoffen und Gerüchen 

 Nutzereinflussnahme 

 

 

Durch Planung beeinflussbare Faktoren 
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Gesundes Arbeitsumfeld – DGNB Kriterien 
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Gesundes Arbeitsumfeld – Thermischer Komfort 

 Thermisch komfortabel ist ein Raum, wenn es dort weder zu kalt 

noch zu warm ist, die Luft nicht zu trocken oder zu feucht ist und 

keine Zugluft herrscht. 

 

 Die Akzeptanz des Raumklimas hängt sowohl in der Kühl- als auch 

in der Heizperiode von der  

 Raumlufttemperatur,  

 von der Temperatur der den Menschen umgebenden Oberflächen,  

 von der Luftgeschwindigkeit im Raum und  

 von der relativen Luftfeuchte ab. 

 

 

 

DGNB Kriterium: SOC 1.1 Thermischer Komfort 

 

Kriteriengruppe Gesundheit, Behaglichkeit und Nutzerzufriedenheit 
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Gesundes Arbeitsumfeld – Thermischer Komfort 

 Der thermische Komfort in der Heiz- und Kühlperiode wird über 

mehrere Einzelindikatoren bewertet: 

 

 Operative Temperatur  

 Zugluft  

 Strahlungstemperaturasymmetrie und Fußbodentemperatur   

 Relative Luftfeuchte  

 

Grundlage der Beurteilung sind die Vorgaben der DIN EN 15251, der DIN 

EN ISO 7730, VDI, VDI 3804 und der DIN 33403.  

 

 

 

DGNB Kriterium: SOC 1.1 Thermischer Komfort 

 

Kriteriengruppe Gesundheit, Behaglichkeit und Nutzerzufriedenheit 
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Gesundes Arbeitsumfeld – Innenraumluftqualität 

 Das Kriterium Innenraumluftqualität ist ein Ausschlusskriterium im 

DGNB Zertifizierungssystem.  

 

 Ein Gebäude, das die Mindestanforderungen an die 

Innenraumluftqualität nicht erfüllt, kann nicht zertifiziert werden! 

 

 Innenraumhygiene – flüchtige organische Verbindungen (VOC) 

  Ausschluss von der Zertifizierung, wenn 

 TVOC-Konzentration >3.000 µg/m³ oder 

 Formaldehyd-Konzentration  > 120 µg/m³ oder  

 die Überschreitung der RW II-Werte  

 Personenbezogene Lüftungsrate (CO2)  

 

 

DGNB Kriterium: SOC 1.2 Innenraumluftqualität 

 

Kriteriengruppe Gesundheit, Behaglichkeit und Nutzerzufriedenheit 
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Akustischer Komfort 

 

 

Gute Raumakustik – kein Lärmempfinden  



© DGNB 2012 | 52 

 

Gesundes Arbeitsumfeld – Akustischer Komfort 

 Gute akustische Bedingungen sind eine wichtige Voraussetzung für 

die Leistungsfähigkeit und die Behaglichkeit der Nutzer. Ziel des 

Kriteriums sind deshalb raumakustische Verhältnisse, die der 

vorgesehenen Nutzung entsprechen und die einen angemessenen 

Nutzerkomfort gewährleisten.  

 

 Betrachtet und bewertet werden unterschiedliche Räume: 

 Einzelbüros und Mehrpersonenbüros bis zu einer Fläche von 40 m² 

 Mehrpersonenbüros 

 Räume für „Sprache“ im Sinne der DIN 18041 (Besprechungsräume)  

 Speiseräume, Restaurants, Kantinen, Mittagsbetreuung, Pausenhallen  

 … 

 

 

 

 

DGNB Kriterium: SOC 1.3 Akustischer Komfort 

 

Kriteriengruppe Gesundheit, Behaglichkeit und Nutzerzufriedenheit 
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Gesundes Arbeitsumfeld – Akustischer Komfort 

 Betrachtet wird die raumakustische Qualität unterschiedlicher 

Räume anhand unterschiedlicher vorgegebener Verfahren: z.B.: 

 Einzelbüros und Mehrpersonenbüros bis zu einer Fläche von 40 m²  

 

 

 

 

DGNB Kriterium: SOC 1.3 Akustischer Komfort 

 

Kriteriengruppe Gesundheit, Behaglichkeit und Nutzerzufriedenheit 
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Gesundes Arbeitsumfeld – Akustischer Komfort 

 Betrachtet wird die raumakustische Qualität unterschiedlicher 

Räume anhand unterschiedlicher vorgegebener Verfahren: z.B.: 

 Mehrpersonenbüros (Raumsituationen mit im wesentlichen 

dominierenden Deckenreflexionen) 

 

 

 

 

DGNB Kriterium: SOC 1.3 Akustischer Komfort 

 

Kriteriengruppe Gesundheit, Behaglichkeit und Nutzerzufriedenheit 
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Gesundes Arbeitsumfeld – Visueller Komfort 

 Sicherstellung einer ausreichenden und störungsfreien Versorgung 

mit Tages- und Kunstlicht : 

 

 Tageslichtverfügbarkeit  Gesamtgebäude 

 Tageslichtverfügbarkeit ständige Arbeitsplätze 

 Sichtverbindung nach außen 

 Blendfreiheit Tageslicht 

 Blendfreiheit Kunstlicht 

 Farbwiedergabe 

 Besonnung 

 

 

 

DGNB Kriterium: SOC 1.4 Visueller Komfort 

 

Kriteriengruppe Gesundheit, Behaglichkeit und Nutzerzufriedenheit 

Green Building, Callwey Verlag, Verfasser: Bauer, Mösle, Schwarz 
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Gesundes Arbeitsumfeld – Visueller Komfort 

Tageslichtverfügbarkeit  
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  Source: Energy Manual, Edition DETAIL 

Tageslichtlenkung 
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Visueller Komfort 

1.Tageslichtverfügbarkeit Gesamtgebäude 

 

© Akademie DGNB 2012 
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Visueller Komfort 

3. Sichtverbindung nach außen 
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Gesundes Arbeitsumfeld – Nutzereinflussnahme 

 Ziel des Kriteriums ist es, dem Nutzer eine möglichst große 

Einflussnahme auf unterschiedliche Bereiche zu ermöglichen  

 

 Lüftung,  

 Sonnenschutz,  

 Blendschutz,  

 Temperatur (innerhalb und außerhalb der Heizperiode)  

 Tageslicht und Kunstlicht  

    

DGNB Kriterium: SOC 1.6 Einflussnahme des Nutzers 

 

Kriteriengruppe Gesundheit, Behaglichkeit und Nutzerzufriedenheit 
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Gesundes Arbeitsumfeld -Behaglichkeit 

 Behaglichkeit/ Raumklima 

 Thermischer Komfort 

 Innenluftraumqualität 

 Akustischer Komfort 

 Visueller Komfort 

 Architektur: Gebäudehülle, Gestaltung, Barrierefreiheit… 

 Materialien: z.B.: Reduzierung von Schadstoffen und Gerüchen 

 Nutzereinflussnahme 

 

 

Durch Planung beeinflussbare Faktoren 
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Gesundes Arbeitsumfeld – DGNB Kriterien 
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Gesundes Arbeitsumfeld – DGNB Kriterien 
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Kriterienüberblick 
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Vorteile der DGNB Zertifizierung auf einen Blick 

 Das DGNB System berücksichtigt das Wohlbefinden und die Gesundheit 

der Gebäudenutzer: 

 Höhere Nutzerzufriedenheit 

 Höhere Mitarbeiterproduktivität 

 Verminderung der Krankenstände 

 

 

 

 

Fazit: Gesundes Arbeitsumfeld  
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DGNB  auf der BAU 2013 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

in Halle C2 Stand 311 

Wir freuen uns auf Ihren Besuch 


